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Anzeigen. 


Berlin, den 4. December. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs 
von Hannover, Hauptmann Grafen von Platen⸗Hallermund, 
den St. Johanniter» Orden; dem erſten Prediger Salzmann bei der 
walloniſch-reformirten Kirche zu Magdeburg und dem Pfarrer Gie⸗ 
belhauſen zu Thondorf im Regierungs- Bezirk Merſeburg, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Steuer- Aufſeher An⸗ 
germann zu Gebeſee und dem Chauſſee⸗Aufſeher Anton Förſter 
zu Jordansmühle, Kreis Nimptſch, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Regierungs- und Forſtrath Wartenberg zum Ober⸗ 
Forſtmeiſter, fo wie den Forſt Inſpektor, Regierungs-Aſſeſſor Wer⸗ 
ner Graf von der Schulenburg, ingleichen die Forſt-Inſpektoren, 
Regierungs⸗ und Forſt⸗Aſſeſſoren Peters und Otto von Hagen 
und die Forſt⸗Inſpektoren Grunert und Weyer zu Forſtmeiſtern 
mit dem Range der Regierungs⸗Räthe zu ernennen. 


Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath Freiherr von Arnim, 


iſt von Linſchoten hier angekommen. 
——— 


Tele graphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Wien, den 2. December. Die zwiſchen den Miniſtern Schwar⸗ 
zeuberg und Manteuffel in Olmütz feſtgeſtellten Pu uktationen ſind 
von deu beiderſeitigen Höfen ſanktionirt worden. Der Frieden 
iſt geſichert. RR 

Paris, den I. December. Die Bergpartei wird gegen Perfiguy, 
und für Bewilligung des Rüſtungs⸗Credits fprechen. n 

Das Gerücht, Changarnier verlange auch die Einberufung der 
noch fehlenden übrigen 39,500 Mann aus der Altersklaſſe von 1849, 
iſt falſch. — Saulie läugnet die von Savellettes erzählte Unterredung 
Cavaignacs. — Guizot macht dem Präſidenten der Republit einen 
Beſuch. — Für die in Aleppo mißhandelten Chriſten finden Samm⸗ 
lungen ſtatt. — Die „Republique“ iſt wegen Beleidigung Ney's ver⸗ 
urtheilt worden. 80 N 

Turin, den 27. November. Vicepräſident Buoucampagni, mit 
der Abfaſſung der Autwortadreſſe auf die Königl. Thronrede betraut, 
verlangte die Aunahme des von ihm vorgeleſenen Eutwurfes mittelſt 
Akklamation. Brofferio, der Führer der Linken, widerſetzte ſich, und 
auch die Majorität ber Verſammlung eniſchied ſich für Drucklegung 
und Distuſſion. In Folge dieſer Abſtimmung zieht Buoncampagni 
ſeinen Antrag und das Aktenſtück zurück. f < g 

Verona, den 28. November. Oeffentliche Vergnügungsfeſte zu 
Gunſten der Brescianer ſind verboten, weil ſie politiſche Farbe im 
unitariſch⸗ radikalen Sinne annehmen. 9125 

Florenz, den 27. November. Das Miniſterium ſuspendirt den 
Statuto auf die Dauer von 9 Tagen, wegen feines, den Franzoͤſiſchen 
Präſidenten beleidigenden Artikels. — Einer Nachricht des halbamt⸗ 
lichen conservatore coustilutionale zu Folge iſt in den letzten Tagen 
zu Rom ein freiſinniges Munieipalgeſetz veröffentlicht worden. 


Politiſcher Rückblick. 


Die Zeit ſeit unſerm letzten Ruͤckblick iſt für die Geſchicke unſeres 
Deutſchen Vaterlandes entſcheidend geweſen, und darf daher mit Recht 
den wichtigſten Epochen der Deutſchen Geſchichte beigezählt werden. 
Schon hatte es einen Augenblick ganz den Anſchein, als ob der Krieg 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich, der blutigſte Bruderkrieg auf Deut⸗ 
ſchem Boden, unvermeidlich ſei. Das Wiener Cabinet hatte ſeine letzte 
Forderung an Preußen geſtellt, die in nichts Geringerem beſtaud, als 
daß das Letztere ſeine ſammtlichen Truppen ſofort aus Kurheſſen zu⸗ 
rückziehen und der zur Pacificirung Schleswig-Holſteins beſtimmten 
Oeſterreichiſchen Erecutions-Armee den Durchzug durch Braunſchweig 
geſtatten, oder, was daſſelbe jagt, daß Preußen ſich ohne Widerſtreben 
Hände und Füße binden laſſen ſollte. Der Oeſterreichiſche Geſandte 
in Berlin, v. Prokeſch, hatte dieſe Note zugleich mit der Drohung be⸗ 
gleitet, daß er, im Falle einer abſchlägigen Antwort, ſofort ſeine Paäſſe 
fordern und Berlin verlaſſen würde. Das Preußiſche Cabinet, dem 
es unmöglich war, einer ſolchen Forderung nachzugeben, und das den⸗ 
noch vor dem Gedanken eines Bruderkrieges zwiſchen Deutſchen Stäm⸗ 
men zurückbebte, entſchloß ſich zu einer letzten Unterhandlung mit Wien, 
um fo mehr, als gleichzeitig eine Ruſſiſche Note der drohendſten Art 
in Berlin eingetroffen war. Der Oeſterreichiſche Premier Miniſter, 
Fürft Schwarzenberg, wurde zu einer perfönlichen Unterredung mit 
dem Miniſter des Auswärtigen, Herrn v. Manteuffel, nach Oderberg 
eingeladen. Von Wien aus wurde dieſer Einladung aufs Freundlichſte 
entſprochen und die beabsichtigte Conferen fand ſchon am 28. v. M, 
zwar nicht in Oderberg, ſondern in Olmütz ſtatt. Auch der Ruſſiſche 
Geſandte, Herr v. Meyendorf, war dabei zugegen, und gerade ſeinem 
Einfluſſe foll es am meiſten beizumeſſen fein, daß das Seſterreichiſche 
Cabinet, das bisher ſo hartnäckig auf ſeinen Forderungen beſtanden 
hatte, ſich mit einem Male jo nachgiebig zeigte, und nicht nur auf die 


Donnerſtag den 5. December. 
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meiſten Propoſitionen Preußiſcher Seits aufs Zuvorkommendſte ein⸗ 
ging, ſondern auch dem Preußiſchen Miniſter die höͤchſten Ehrenbe⸗ 
zeugungen, die nur einem Ambaſſadeur zukommen, erwies. So viel 
über das Reſultat dieſer Conſerenz in die Oeffentlichkeit gelangt iſt, 
darf es als ſicher angenommen werden, daß durch dieſelbe endlich eine 
feſte Baſis gewonnen ift, auf der die weitern Unterhandlungen zu einer 
baldigen friedlichen Ausgleichung der obſchwebenden Differenzen führen 
dürften. Oeſterreich hat Preußen das Recht der Parität in Deutſch⸗ 
land zuerkannt, hat den von ihm protegirten Bundestag ſuspendirt, 
und ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Deutſchen Verhältniſſe 
durch eine freie Conferenz ſammtlicher Deutſcher Regierungen geordnet 
werden ſollen. Bis zu erfolgter Verſtändigung bleiben die Executio⸗ 
nen ſowohl in Kurheſſen, als auch in Schleswig - Holſtein inhibirt. 
Ob Oeſterreich es mit dieſen Conceſſionen wirklich aufrichtig meint, 
oder ob es durch einſtweilige Gewährung derſelben nur zu ferneren In⸗ 
triguen gegen ſeinen mächtigen Rivalen Zeit gewinnen will, das wird 
ſich bald bei den nächſtens ſtattfindenden freien Conferenzen, die dem 
Vernehmen nach in Dresden abgehalten werden ſollen, deutlich genug 
zeigen. Schwerlich dürften daher auch vor erfolgter definitiver Erle⸗ 
digung ſämmtlicher Streitfragen die zu den Fahnen gerufenen Trup⸗ 
pen entlaſſen werden. Auch Rußland und Frankreich beanſpruchen 
das Recht, ſich bei Regulirung der Dentſchen Verhältniſſe zu betheili⸗ 
gen und die freien Conferenzen durch Bevollmächtigte zu beſchicken. 
Leider iſt es auch mit Deutſchland ſo weit gekommen, daß man ſchwer⸗ 
lich hoffen darf, eine fo unbefugte Einmiſchung des Auslandes in die 
innern Angelegenheiten unſers Vaterlandes werde die gebührende Zu⸗ 
rückwelſung erfahren. Das Preußiſche Miniſterium hat dem Fürſten⸗ 
Collegium die Auflöſung der Union angezeigt und die betreffen⸗ 
den Regierungen zu einem Schutz- und Trutzbündniß mit Preußen aufs 
gefordert. Der ſogenannte Bundestag in Frankfurt hat die Union 
nicht lange überlebt; er iſt in Folge der Abberufung des Luremburgi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten nicht mehr beſchlußfaͤhig und geht daher ſeiner 
Auflöſung mit Rieſenſchritten entgegen. 

In Preußen danern trotz aller Ausſichten zum Frieden, die 
ſelbſt die Börſe neu belebt haben, die Truppenbewegungen noch immer 
fort; es ſollen ſogar noch mehr Mannſchaften ausgehoben und mobil 
gemacht werden. Man ſieht daraus, wie wenig Vertrauen die ſchein⸗ 
bare Geneigtheit Oeſterreichs, den Forderungen Preußens nachzugeben, 
in den höheren Regierungs- Sphären erweckt hat, und man befüͤrch⸗ 
tet, daß die bevorſtehenden freien Conferenzen den beſtehenden Conflikt 
leicht zu einem unheilbaren Bruche machen und die limmende Flamme 
zu einem auflodernden Feuer anfachen könnten. enn ſo ſehr auch 
das gegenwärtige Preußiſche Cabinet zum Frieden geneigt iſt, fo iſt es 
doch feſt entſchloſſen, einem ehrloſen Frieden jedenfalls den Krieg vor⸗ 
zuziehen. Auch die Throurede, mit welcher Se. Majeſtät der König 
am 21. v. M. die Kammern eröffnete, hat dieſe Hoffnung des ganzen 
Preußiſchen Volkes auf's Neue belebt und dadurch das bereits wan⸗ 
tend gewordene Vertrauen zum Miniſterium wieder geſtärkt. Die 
Stimmung der Kammern dürfte daher dem Miniſterium im Ganzen 
günſtig ſein. Die bereits begonnene Adreß-Debatte wird dies bald 
immer deutlicher herausſtellen. Die polizeiliche Ausweiſung des Re⸗ 
dakteurs der Gonftitutionellen Zeitung, Dr. Haym, aus Berlin hat 
die eruſteſten Beſorgniſſe für die Freiheit der Preſſe erweckt und die 
linke Seite der zweiten Kammer zu einer energiſchen Juterpellation an 
den Miniſter des Junern veranlaßt. Die von dem Miniſterial⸗Com⸗ 
miſſarius Herrn v. Puttkammer in Abweſenheit des Miniſters des In⸗ 
nern ertheilte Antwort hat dieſe Partei ſo wenig beftiedigt, daß ſie noch 
energiſchere Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun gedenkt. 


In Kurheſſen iſt plötzlich eine unerwartete Wendung der bis⸗ 
herigen Ereigniſſe eingetreten, die nicht ohne günſtigen Einfluß auf 
den Gang der Unterhandlungen zwiſchen Preuken und Oeſterreich ge⸗ 
blieben iſt. Der Kurfürſt hat ſich nämlich überzeugt, daß die Ver⸗ 
faſſungstreue feines Volkes ſelbſt durch die Gräuel der Verwüſtung, 
welche die Oeſterreichiſch-Baieriſchen Exekutionstruppen im Lande an⸗ 
gerichtet haben, nicht zu brechen iſt, und hat ſich daher entſchloſſen, in 
ſeine Hauptſtadt zurückzukehren und zu einer Ausgleichung der zwiſchen 
ihm und dem Volke beſtehenden Differenzen auf verfajjungsmäßigen 
Wege die Hand zu bieten. Dieſe feine Abſicht hat er ſowohl dem ſo⸗ 
genannten Bundestage in Frankfurt, als auch dem Berliner Cabinet 
notiſicirt, und zugleich dringend um Zurückziehung der reſpektiven Ok⸗ 
kupations- Truppen aus feinen Lande gebeten. Dem Vernehmen nach 
iſt ihm von beiden Seiten die Gewährung dieſer Bitte zugeſagt, und ſo⸗ 
nach wäre eine baldige Löͤſung der Kurheſſiſchen Wirren zu hoffen; ob 
dieſelbe aber im Sinne und nach dem Wunſche des Kurheſſiſchen Volkes 
erfolgen werde, das iſt eine Frage, die eher zu verneinen, als zu bejas 
heu fein dürfte. Das unglückliche Land hat furchtbar gelitten, einzelne 
Theile, namentlich die Provinz Fulda, ſind völlig ausgehungert. Die 
Baiern haben es durch ihre Brutalitäten bewieſen, daß ſie auch jetzt 
noch keine höhere Stufe der Bildung und Geſittung einnehmen, als 
zu den Zeiten ihres Tilly. Am meiſten waren diejenigen Perſonen 
ihren Rohheiten ausgeſetzt, die ſich durch ihre Oppoſition gegen das 
Haſſenpflugſche Regiment irgend wie hervorgethan hatten. Die Kom⸗ 
miſſarien Grf. v. Rechberg und v. Scheffer wußten dieſelben ſehr wohl 
herauszufinden und belegten ſie mit einer ſolchen Einquartierungslaſt, 
daß Hunderte von Familien dadurch an den Bettelſtab gebracht wor⸗ 
den find. In Hanau wurden auf dieſe Weiſe vier Mitglieder des 
Obergerichtes gezwungen, ihr Amt niederzulegen, und das Oberge⸗ 
richtin F ulda hat dem Drange der Umſtände nachgegeben und ſich 
zur Verwendung der Stempel beſtimmen laſſen. Die Preußiſchen 
Truppen halten noch immer die Etappenſtraßen beſetzt und fingen in 
der letzten Zeit ſchon wieder an, ſich weiter nach Fulda zu auszudeh⸗ 
nen; bei Hersfeld haben ſie Verſchanzungen aufgeworfen; ihre Hal⸗ 
tung iſt dem Volke gegenüber eine freundliche und humane; ihre Er⸗ 
bitterung gegen die Baiern iſt ſehr groß, und fie brennen vor Begierde, 
mit dieſen handgemein zu werden. Die entlajjenen Kurheſſiſchen 
Offiziere haben nicht bloß in ganz Deutſchland, ſondern auch in Eng⸗ 
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land die größte Theilnahme gefunden, und von allen Seiten fließen 
ihnen die reichlichſten Unterſtützungen zu. 

In Schleswig-Holſtein hat die Ankündigung der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Exekution die beabſichtigte Wirkung auf die Stimmung des Landes 
nicht hervorgebracht; das Volk und die Armee find in dem Entſchluſſe 
einig, nicht bloß den Krieg gegen Dänemark weiter fortzuführen, ſon⸗ 
dern auch die unberufenen Friedeusſtifter, falls fie wirklich kommen 
ſollten, blutig zurückzuweiſen. Rendsburg wird auf 3 Monate ver⸗ 
proviantirt, ein Beweis, wie wenig es geneigt iſt, den Oeſterreichiſchen 
Kroaten feine Thore zu öffnen. Auf dem Kriegsſchauplatze iſt außer 
einigen unbedeutenden Vorpoſtengefechten auch diesmal nichts Neues 
vorgefallen. Nur ein ſtarker Froſt läßt uns dort entſcheidende Er⸗ 
eigniſſe erwarten. In Kiel iſt die gewöhnliche Landesverſammlung 
wieder zuſammengetreten. 

In Sachſen werden die Kriegsrüſtungen im größten Maßſtabe 
betrieben. Alle Schäge der Königl. Familie und die öffentlichen Koſt⸗ 
barkeiten Dresdens ſind auf die Feſtung Königſtein bereits in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. 5 f 

In Baden haben die Kammern den Preußiſchen Beſatzungs⸗ 
truppen bei ihrem Abzuge in die Heimat eine Dankadreſſe votirt, worin 
das humane Betragen derſelben ganz beſonders gerühmt wird. 

In Braunſchweig hat der Herzog das Anſinnen Oeſterreichs, 
der nach Schleswig-Holſtein beſtimmten Bundes- Erefutiond: Armee 
den Durchmarſch durch Braunſchweigiſches Gebiet zu geſtatten, mit 
Entrüſtung zurückgewieſen, und ſich an das Berliner Kabinet mit der 
Bitte gewendet, das Preußiſche Bundesgebiet gegen eine ſolche Ver⸗ 
letzung zu ſchützen. Es iſt dies um ſo erfreulicher, als es zum Beweiſe 
dient, daß es auch noch Fürſten in Deutſchland giebt, die ein Deutſches 
Herz in ihrer Bruſt tragen. 

In Frankfurt a. M. haben ſehr bedauerliche Exeeſſe zwiſchen 
Preußiſchem und Bairiſchem Militair ſtatt gefunden. 

Oeſterreich hat durch die großartigſten Kriegsrüſtungen ſeine 
finanziellen Kräfte vollends erſchöpft, fo daß der baldige Staatsbau⸗ 
querott nunmehr unvermeidlich iſt. Ein Krieg mit Preußen wäre 
darum der Regierung auch in ſo fern höchſt erwünſcht geweſen, als 
dann das Auffallende und Gehäſſige eines Banquerottes weniger grell 
hervorgetreten wäre. Der Ban Jellachich iſt mit ſeinen Grenzern 
ebenfalls nach Böhmen geeilt. Großes Aufſehen hat es erregt, daß in 
der Eidesformel für das Militair der die Konſtitution betreffende Paſ⸗ 
ſus ganz weggelaſſen wird. Man ſchließt wohl mit Recht daraus, daß 


es dem Miniſterium mit der Verfaſſung nie Ernft geweſen ift, und 


daß ſie wohl für immer ſuspendirt bleiben dürfte. Den Zeitungs⸗Re⸗ 
daktionen ſind alle Berichte über die Stellungen und Operationen der 
Oeſterreichiſchen Truppen aufs Strengſte unterſagt worden. Das 
Prager Blatt, die Union, iſt verboten worden. 

In England iſt die Eröffnung des Parlaments bis zum 17. 
Dezember verſchoben worden. Die religioͤſe Aufregung danert im 
Lande fort, und äußert ſich noch immer in Demonſtrationen und in 
der heftigſten Zeitungspolemik gegen den Römiſchen Katholizismus. 
Cardinal Wiſemann hat in Folge deſſen London verlaſſen müſſen. 
Mehrere angeſehene Katholiken haben die Partei der Regierung ergrif⸗ 
fen und an die Königin Lopalitäts⸗Adreſſen gerichtet. 

In Frankreich ſcheint bei allen Parteien die größte Abſpan⸗ 
nung eingetreten zu ſein; nirgends hat ſich trotz des Kriegslärmes in 
Deutſchland im Volke eine kriegeriſche Stimmung geregt. Die Re⸗ 
gierung hat ſich, ungeachtet der ausgeſprochenen Neutralität, veran⸗ 
laßt geſehen, ein Obſervationskorps von 40,000 Mann an der Deut⸗ 
ſchen Grenze aufzuſtellen, und ſcheint ſich überhaupt mehr auf die 
Seite Rußlands und Oeſterreichs zu neigen, während die Maſſe des 
Volkes unverkenubare Sympathieen für Preußen hegt. Die Ausſöh⸗ 
nung des Präfidenten mit dem General Changarnier iſt endlich erfolgt. 
Die Natlonal⸗Verſammlung hat eine ſehr konſervative Haltung ans 
genommen und ihre Abſtimmungen ſind im Sinne des Miniſteriums 
ausgefallen. Die Erklärung Cavaignac's, daß er die Verlängerung 
der Präſidentſchaft nicht unterſtützen werde, hat den lauteſten Beifall 
der republikaniſchen Partei hervorgerufen. Im ſüdlichen Frankreich 
haben ſich die Symptome einer weit verbreiten Verſchwörung gezeigt; 
die daſelbſt ausgebrochenen Unruhen ſind ſchnell wieder unterdrückt 
worden. 

In Rußland hat der Kaiſer mehrere Generale und höhere Of 
ſiziere von der Kaukaſiſchen Armee wegen zu grauſamer Behandlung 
der Soldaten aufs Strengſte, theils mit Gefängniß, theils mit Degra⸗ 
dation, beſtraft. Vom Kaukaſus werden neue Siege der Ruſſen ge⸗ 
meldet. Die Ruſſiſche Politit hat in der letzten Zeit Preußen gegen⸗ 
über eine ſehr drohende Haltung angenommen. 

In Italien haben faſt alle Parteien dem Ausbruche eines Krie⸗ 
ges zwiſchen Oeſterreich und Preußen mit der größten Sehnſucht ent⸗ 
gegen geſehen. Sardinien machte für dieſen Fall bereits im Gehei⸗ 
men die nöthigen Vorbereitungen. Die Sardiniſchen Kammern ſind 
geſchloſſen und unmittelbar darauf die neuen einberufen worden. In 
Neapel haben die politiſchen Verfolgungen noch nicht aufgehört. 

In der Türkei hat Omer Paſcha einen entſcheidenden Sieg 
über die Bos niſchen Inſurgenten davon getragen, in Folge deſſen der 
Aufſtand dem Grlöfchen nahe iſt. Die Gerüchte, die über die Ver⸗ 
giftung des Türkiſchen Sultans und über die Flucht Koſſuth's in den 
Zeitungen verbreitet waren, haben ſich als grundlos erwieſen. 


a Deutſchland. 

Poſen, den d. December. Die National⸗Zeitung ſo wie die 
Conſt. tg. haben Artikel in ſehr allarmirendem Ton über das angeb⸗ 
lich für Preußen unheilvolle und ſchimpfliche Reſultat der Olmüter 
Conferenz; ſie berichten, (wie auch die Spen. Ztg.) daß Herr v. Laden⸗ 
berg ſeine Entlaſſung gefordert habe. 

Die miniſterielle D. Reform bringt über den Erfolg der Conferenz 
Nichts (eine Correſpondenz aus Wien abgerechnet), ſtraft aber die 
Conſt. Itg. ausdrücklich Lügen, indem ſie jagt; 


Berlin, den 3. December. Wir ſehen uns zu der Erklärung 
veranlaßt, das dasjenige, was das geftrige Abendblatt der „Conſti⸗ 
tutionellen Zeitung“ über die Conferenz in Olmütz bringt, zum größ⸗ 
ten Theile erlogen, zum anderen Theile en tſtellt iſt. 

Wir beziehen uns über die Lage der Dinge lediglich auf die Er⸗ 
klaͤrung des Miniſters v. Manteuffel in der Kammer⸗Sitzung (ſ. unten.) 


F Berlin, den 3. Dez. Die Nachricht, daß in Olmütz eine 
Verſtändigung angebahnt worden iſt, welche das Preußiſche Volk mit 
Ehren annehmen kann, hat hier allgemeine Befriedigung erregt. Als 
am 3. Dez, bekannt wurde, daß Preußen, um den Frieden zu behalten, 
in die ruſſiſch⸗öͤſterreichiſchen Forderungen gewilligt und feine bis dahin 
befolgte deutſche Politik aufgegeben habe, bemächtigte ſich der Bevöl⸗ 


kerung Berlins tiefe Niedergeſchlagenheit und der Unmuth über das 


Verhalten des Mannes, in welchem man den Haupturheber dieſer 
Wendung ſah, machte ſich in entrüſteten Worten Luft. Die Mobil⸗ 
machungsordre wurde mit Freuden begrüßt; es ging eine friſche Luft 
durch die Hauptſtadt, die Geiſter fühlten ſich wie von einem Banne 
befreit. Man hielt Preußen für berufen, die deutſche Freiheit, den 
Conſtitutionalismus zu vertheidigen, und war in begeiſtertem Muthe 
zu jedem Opfer bereit. 

Der ruhigeren Ueberlegung mußte es ſich aber darſtellen, welchem 
Kampfe wir damit entgegengingen. Man erwog das Unheilvolle eis 
nes Bruderkrieges, man verhehlte ſich nicht die traurigen Folgen, die 
für das deutſche Volk und feine Machtſtellung daraus erwachſen könn⸗ 
ten, und man fing nun an, eine ehrenvolle Ausgleichung für das 
Wunſchenswertheſte zu halten. Die erſten Anzeichen, die auf Erfül⸗ 
lung dieſes Wunſches deuteten, riefen hier eine frohe Stimmung ber- 
vor. Man betrachtete die Politik des Herrn von Manteuffel wieder mit 
günſtigerem Auge und gab zu, daß derſelben ſich durch Herbeiführung 
eines guten Vergleichs um das ganze Vaterland verdient machen würde. 
Was von den Ergebniſſen der Olmützer Conferenz in die Oeffentlich 
keit drang, konnte billigen Erwartungen genügen. Dieſe Ergebnijje 
ſollten namlich fein: Preußen und Oeſterreich ſtellen in Kurheſſen ges 
meinſchaftlich die Ordnung wieder her, ſo zwar, daß die Rechte des 
Voltes dabei gewahrt werden. Oeſterreich giebt den Gedanken einer 
bewaffneten Intervention in Holſtein auf und beide Mächte ſuchen 
durch Commiſſarien eine friedliche Ausgleichung zu Stande zu bringen. 
Die Parität Oeſterreichs und Preußens wird garantirt und in freien 
Couferenzen wird die neue Bundesverfaſſung feſtgeſtellt. Geſtern und 
heute gingen zwar verſchiedene Gerüchte durch die Stadt, nach wel— 
chen der Friede wieder in Frage geſtellt wäre. Oeſterreich follte nach⸗ 
träglich Anſpruch auf Entſchädigung gemacht haben!? Die Miniſter 
v. Ladenberg, v. d. Heydt und Ra be follten ihre Entlaſſung ein- 
gereicht haben und die große Mehrheit der zweiten Kammer (nämlich 
die Fraction Bodelſchwingh⸗Geppert einſchließlich) ſollte die Ergebniſſe 
der Olmützer Confcrenz nicht genehmigen wollen. Wie viel an dieſen 
Gerüchten Wahres iſt, laſſe ich unentſchieden. Ich habe indeß von 
zwei Seiten her erfahren, daß in dem vorgeſtrigen Miniſterrath der 
Beſchluß gefaßt worden iſt, unter den Bedingungen, die der Miniſter 
des Auswärtigen von Olmütz mitgebracht hat, ſich mit Oeſterreich zu 
vertragen, und glaube, daß man einer friedlichen Entwickelung der 
deutſchen Verhältniſſe mit Sicherheit entgegenſehen kann. f 

Berlin, den 2. Dezember. Wir ſind zu der Mittheilung in den 
Stand geſetzt, daß die vor kurzem mehrfach beſprochene Veröffentlichung 


eines koͤniglichen Handſchreibens vom 5. v. M. wider Wiſſen und 


Willen des jetzt in England befindlichen General-Lieutenants von 
Radowitz erfolgt iſt. 

— Vor Kurzem iſt ſeitens des Handelsminiſteriums die Anlage 
elektro⸗magnetiſcher Telegraphen für den Eiſenbahndienſt auf ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Bahnen, ſelbſt denen, auf welchen Staatstelegraphen 
ſich befinden, angeordnet worden. Die Voſſiſche Zeitung (nicht Oſt⸗ 
fee Ztg., wie in unſerem geſtr. Bl. als Druckfehler ſteht) brachte neu⸗ 
lich dieſe Nachricht mit dem Bemerken, daß die Eiſenbahn-Geſellſchaf⸗ 
ten gegen dieſe Beſtimmung Widerſpruch erheben würden, weil ſie 
ungeſetzlich und wenigſtens für die Bahnen, welche mit einem Staats- 
telegraphen verſehen, überflüſſig erſcheine. Da indeß die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften nach § 24 des Eiſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 
verpflichtet ſind, die Bahn nebſt den Transportanſtalten fortwährend 
in ſolchem Stande zu erhalten, daß die Beförderung mit Sicherheit 
und auf die der Beſtimmung des Unternehmens entſprechende Weiſe 
erfolgen kann, auch zur Erfüllung dieſer Verpflichtung im Verwal— 
tungswege angehalten werden können, da ferner nach § 23 deſſelben 
Geſetzes das Handelsminiſterium das Bahn-Polizeireglement feſtzu⸗ 
ſtellen hat, ſo unterliegt es keinem Bedenken, daß das Miniſterium nach 
den geſetzlichen Vorſchriften fo befugt wie verpflichtet iſt, den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften diejenigen Einrichtungen vorzuſchreiben, welche die 
Ordnung und die Sicherheit des Dienſtes weſentlich bedingen. Daß 
die elektriſchen Telegraphen zu den Einrichtungen dieſer Kategorie 
gehören, wird von keinem Sachverſtändigen beſtritten werden. Je 
umfaſſender und lebhafter der Verkehr auf den Eiſenbahnen wird und 
je länger und mannigfaltiger die Kette der in einandergreifenden Bah— 
nen ſich geſtaltet, deſto fühlbarer wird das Bedürfniß einer raſchen 
und ſicheren Kommunikation von Station zu Station, von Bahn zu 
Bahn, fo daß in Wahrheit behauptet werden kann, der elektriſche Te⸗ 
legraph gehöre zu den nützlichſten und unentbehrlichſten Einrichtungen 
für die Ordnung und Sicherheit des Betriebs. Die Staatstelegra⸗ 
phen, welche auf mehreren Eiſenbahnen unter Zuſicherung einer Mit⸗ 
benutzung ſeitens der Eiſenbahngeſellſchaften eingerichtet ſind, machen 
den beſonderen Eiſenbahntelegraphen nicht entbehrlich, ſchon deshalb 
nicht, weil eines Theils dieſelben nur zwiſchen den Endſtationen und 
einigen wenigen Hauptſtationen und nicht von Station zu Station 
korreſpondiren und andern Theils die Staatsdepeſchen jederzeit den 
Vorrang haben müſſen und in bewegten Zeiten den Staatstelegraphen 
dergeſtalt in Anſpruch nehmen, daß die Eiſenbahndirektionen denſelben 
nicht zu allen Zeiten benutzen können. Es ſind gerade die Beſchwerden 
mehrerer Direktionen, daß ihnen der Gebrauch des Staatstelegraphen 
derzeit zu ſehr verſchränkt ſei, mit die Veranlaſſung zur Vorſchrift 
geworden, daß auf allen Bahnen Eiſenbahn-Telegraphen anzulegen 
ſeien. Das Publikum kann es der Regierung nur Dank wiſſen, daß 
durch das allgemeine Gebot der Anlage von elektriſchen Telegraphen, 
deren verhaltnißmäßig geringe Koſten mit den dadurch zu erreichenden 
Vortheilen in gar keinem Verhältniß ſteht, die Sicherheit des Eiſen— 
bahnbetriebes auf den Grad gebracht werden wird, der unter den gegen— 
wärtigen Umſtänden unerläßlich iſt. Uebrigens haben die meiſten 
Eiſenbahngeſellſchaften ſchon aus eigener Bewegung die Anlage eines 
Telegraphen in Ausführung gebracht. D. R.) 

— Das „Dresdner Journal“ bemerkt: „Wir haben ſo oft un⸗ 
ſeren Schmerz und unſer Bedauern ausgeſprochen für den Fall, daß 
die obſchwebenden Konflikte nicht anders als durch das Schwert gelöft 
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werden könnten, daß es für unſere Leſer einer beſonderen Verſicherung 
deſſen nicht weiter bedürfen wird. Ein Krieg zwiſchen Genoſſen glei⸗ 
cher Abſtammung, gleicher Sprache, gleicher Sitten und Gewohnheis 
ten, ein Krieg Deutſcher gegen Deutſche iſt uns, die wir aus dem in⸗ 
nerſten Grunde unſeres Herzens ein einiges, ſtarkes Deutſchland wün— 
ſchen, von jeher als etwas ſo tief Bedauernswerthes erſcheinen, daß 
wir ohne Unterlaß für unſere Pflicht erachtet haben, was an uns iſt, 
zum Frieden zu reden, auf die Gefahren und die Folgen eines etwai— 
gen Krieges aufmerkſam zu machen und an diejenigen, welche gewiſſen— 
los genug ſind, um des eigenen Vortheils willen zum Kriege zu führen 
und zu hetzen, eruſte, aber wohlgemeinte Worte der Warnung zu rich— 
ten.“ — Die „Deutſche Reichszeitung“ iſt ſchlecht gelaunt über die 
friedlichen Ausſichten, die ſich darbieten. — Die „Kölnische Zeitung“ 
iſt nicht im Stande, aus der Olmützer Konferenz ein günſtiges Reſultat 
zu erwarten. (D. R.) 

— (N K.) Das Krollſche Lokal, zu einem großartigen Feenpalaſt 
umgewandelt, wird am nächſten Donnerſtag dem Publikum eröffnet 
werden. Ohne uns über das Außerordentliche des Arrangements aus 
zulaſſen, wollen wir nur bemerken, daß demſelben die Idee „unter der 
Erde und über der Erde“ zu Grunde gelegt iſt. 

* Sprottau, den I. Dezember. Die Truppenbewegungen 
dauern ununterbrochen fort, die Umgegend iſt von der Landwehr des 
Poſener und Karger Bataillons beſetzt, fo wie ſich in dem Umkreiſe 
von einer Meile nur Truppen aus dem Herzogthume befinden. Der 
Stab der 19. mobilen Infanterie-Diviſion iſt hier geſtern eingerückt, 
und wird wohl zunächſt ſeine Truppen konzentriren. Dieſe ſind das 
5. Linien- und das 18. Landwehr-Juf.-Reg., das 18. Landwehr-Ka⸗ 
vallerie-Regiment und eine Batterie Artillerie. — Die eigenen Marſch— 
pläne laſſen wirklich keine Vermuthung zu, ob es zum Kriege kommen 
werde oder nicht. Die Bevölkerung hier glaubt daran nicht im Ent- 
fernteſten und ſcheint einem Zuſammenſtoß auch abhold zu ſein, ob⸗ 
wohl ſich hier nicht die geringſten Sympathieen für Oeſterreich vorſin⸗ 
den. — Ueberhaupt iſt hier kein politiſches Leben, kein Intereſſe an 
den großen Tagesfragen. — Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß 
hier als Scheidemünze nur die 6 Kreuzerſtücke eireuliven; auch in der 
Umgegend nach Glogau hinauf, findet man ſie als einzig gangbare 
Münze. Man will daraus folgern, daß Oeſterreich eine bedeutende 
Anleihe gemacht habe. 

Königsberg, den 29. Novbr. (D. R.) Geſtern früh um 10 
Uhr marſchirte die mobile 3. reitende Kompagnie des I. Artillerieregi⸗ 
ments von hier ab. Nach der Anrede, welche der Regimentskommau⸗ 
deur an die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten hielt, wird derſelbe 
die Batterie jenſeits der Weichſel bei Marienwerder treffen. — Mit⸗ 
tags paſſirte unſere Stadt das 2. Bataillon (Wehlauer) des J. Land⸗ 
wehrregiments. — Heute trafen hier die beiden Escadrons des Zten 
Küraſſierregiments, die bisher in Wehlau geſtanden haben, ein. 

Frankfurt, den 28. Novbr. Dürfen wir geſchichtliche Wahrs 
heit ohne Parteifärbung berichten, ſo verrechnet ſich Baiern ſehr, wenn 
es meint, ſeine Okkupation von Hanau und [Fulda verſchaffe ihm 
Deutſche Sympathieen. Dieſe Truppen befinden ſich geradezu in Fein⸗ 
desland; wenn auch die Einzelnen nicht unbeliebt ſind, ſo erliegt man 
doch unter der Laſt der Verpflegung und iſt voll Jngrimm über die 
nicht gerechtfertigte Okkupation. Wir dürfen aus eigener Anſchauung 
verſichern, daß die Preußiſchen Soldaten ſelbſt im katholiſchen Fulda 
höchſt willkommen geweſen find: die konfeſſionelle Oppoſition konnte 
nicht eintreten, denn es waren gerade viele Katholiken bei der dort 
liegenden Preußiſchen Mannſchaft und die Preußen hielten auch Kir— 
chenparade. Die in allen Beziehungen die Wahrheit verleugnende, 
in Wilhelmsbad — man merke das — erſcheinende „Kaſſeler Zeitung“ 
macht ſich deshalb lächerlich, wenn ſie in allerlei Phraſen erzählt, daß 
die Baiern zur Meſſe marſchiren. f 

Nicht unerheblich iſt noch die publiziſtiſche Thatſache, daß die 
Partei des Bundestags mit der „Deutſchen Volkshalle“ in Koͤln ge⸗ 
brochen hat, weil letztere eine Schwenkung für die Preußiſche Mo⸗ 
bilmachung gemacht hatte. Jene Partei läßt nicht mehr ihre Mitthei⸗ 
lungen jenem Blatte zugehen, und Herr v. Florencourt iſt jetzt vor⸗ 
zugsweiſe für den „Norddeutſchen Correſpondenten“ (ſeine alte Liebe) 
und die „Freimüthige Sachſenzeitung“ thätig. (D. R.) 

Frankfurt, den 29. November. Eine geſtern um 11 Uhr 
Morgens von Wien abgegangene und um 6 Uhr Abends hier einges 
troffene telegraphiſche Privat-Nachricht beſagt, daß dort alle Nachrich⸗ 
ten und Ausſichten friedlicher Natur ſeien. (Deut. Ztg.) 

— So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß den Bundes-Trup⸗ 
pen der Befehl zugegangen ſei, nunmehr nach Kaſſel zu marſchiren (2). 

(P.-A.⸗3.) 

Fulda, den 28. November. Geſtern war den Truppen aufge- 
geben worden, zu packen und ſich auf die Möglichkeit bereit zu halten, 
daß des Nachts Alarm geſchlagen werde. Sogar die in der Wäſche 
befindlichen Effeeten mußten von den Soldaten naß abgeholt und ein— 
gepackt werden. (Fr. J.) 

Hanau, den 28. November. Wie man hört, hat der Kurfürſt 
abermals drei höhere Stabs-Offiziere (man neunt die Oberſten Weiß 
und Dorville und Oberſt-Lieutenant Hillebrandt) ihres Dienſtes ent⸗ 
laſſen und in Disponibilität geſetzt. Fr. Journ.) 

Stuttgart, den 27. November. Der Streit zwiſchen Regie— 
rung und Ausſchuß, in welchem in den letzten Tagen ein Waffenſtill— 
ſtaud eingetreten zu fein ſchien, iſt nun aufs Neue entbrannt und 
dürfte jegt einen eruftlicheen Gharakter annehmen. Der geſtern Abends 
erſchienene „Staats-Anzeiger“ enthielt nämlich die amtliche Bekannt- 
machung der ſchon ſeit einigen Tagen von den Blättern mitgetheilten 
Niederſetzung einer Staatsſchulden-Verwaltungs⸗Commiſſion, beſte⸗ 
hend aus Mitgliedern des früheren ſtändiſchen Ausſchuſſes vom 10, 
Auguſt 1848. Der „Staats⸗Anzeiger“ ſagt nun gleichfalls dieſen 
Abend in einer Nachſchrift: Wir erfahren fo eben, der Pſeudo-Aus⸗ 
ſchuß, welcher nach einer Mittheilung der „Deutſchen Chronik“ in der 
Privatwohnung des Rechts-Conſuleuten Schoder feine ſ. g. Sitzun⸗ 
gen hält, habe ſich angemaßt, den bei der k. Staatsſchulden-Jahlungs⸗ 
Caſſe Angeſtellten, unter Androhung gerichtlicher Belangung, die 
Weiſung zugehen zu laſſen, die aus den Mitgliedern des alten Aus— 
ſchuſſes gewählte proviſoriſche Staatsſchulden-Verwaltungs-Com⸗ 
miſſton nicht anzuerkennen! Nach dieſem Nachſatze des officiellen 
Blattes zu urtheilenz und da keiner der beiden ſtreitenden Theile auf 
halbem Wege ſtehen bleiben wird, laſſen ſich noch ernſte Verwickelun— 
gen und ſtrenge Maßregeln in Bälde erwarten. (Fr. J.) 

Mannheim, den 27. November. Die Sammlung zu Gun⸗ 
ſten der pflichtgetreuen heſſiſchen Offiziere nimmt einen für hier gün⸗ 
ſtigen Fortgang. Bis heute Abends waren über 500 Fl. gezeichnet. 

Mannheim, den 29. Novbr. Das Königl. Preuß. General- 
Kommando weilt gegenwärtig hier, die Generale von Schreckenſtein 
und von Webern, nebſt vielen Generalſtabsoffizieren und Militairbe— 
amten. Heute Morgen ſtellte ſich das hieſige Badiſche Offizierkorps 


dem Königl. Preußiſchen General von Schreckenſtein auf der Parade 
vor. Auf den Dampfſchiffen der Kölniſchen Geſellſchaft gingen vor⸗ 
geſtern früh um 4 Uhr Königl. Preußiſche Pioniere nebſt einer Ab⸗ 
theilung Belagerungsgeſchütz, aus Raſtatt kommend, rheinabwärts. 
Immer näher rückt der Zeitpunkt des gänzlichen Ausmarſches aller 
Königl. Preuß. Truppen aus dem Großherzogthum, und mit immer 
ernſterer Stimmung betrachtet man die Vorbereitungen dazu. 

Karlsruhe, den 28. Novbr. Man lieſt im „Schwäb. Mer⸗ 
kur: Auswärtige Zeitungen bringen Nachrichten über die Sendung des 
Herrn v. Meyfenbug nach Berlin und über deſſen dort zu erledigende 
Aufträge, die darin beſtehen ſollen, daß Baden ſeinen Rücktritt von 
der Union erkläre und ſich ganz freies Handeln vorbehalte. Ich ber 
merke hierauf, daß man an ſonſt gut unterrichteten Orten hiervon 
nichts wußte, und damit auch mancherlei ſonſtige Vorgänge nicht über⸗ 
einſtimmen. — Die „Karlsr. Z.“ ſtellt jedes Gerücht von Uneinigkeit 
im Miniſterium, von dem bevorſtehenden Rücktritt dieſes oder jenes 
Mitgliedes deſſelben entſchieden in Abrede und verſichert, daß das Ka⸗ 
binet auch in Betreff der nach außen zu befolgenden Politik vollkom⸗ 
men einig ſei. 

Frankreich. 

Paris, den 28. November. (D. Ref.) (Nationalverfamm- 
lung.) Schoͤlcher interpellirte den Marineminiſter über ein Rund⸗ 
ſchreiben deſſelben, worin er den ihm untergebenen Behörden anzeigt, 
baß einem Dekret des Kongreſſes von Waſhington zufolge jedes Schiff, 
das Schwarze oder Farbige an Bord hat, in den Häfen der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſich der Gefangenſchaft und Konfiskation ausſetzt; daß 
jeder Farbige, der zum zweiten Mal in den Vereinigten Staaten be— 
troffen wird, zu 5 Jahren Galeeren, und jeder, der zum drltten Mal 
betroffen wird, zu lebenslänglichen Galeeren verurtheilt wird. Der 
Reduer fragt den Miniſter, ob die Regierung dies Dekret billige und 
ob fie Nichts zu thun gedenke, um den Widerruf einer ſolchen barba— 
riſchen Maßregel zu bewirken. Der Marineminiſter Romain Des. 
foſſes und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, de Lahitte, 
ſtellen den Grundſatz auf, daß jede Nation bei ſich zu Hauſe Herr ſei, 
mipbilligen aber das Dekret als den allgemeinen Regeln des Verkehrs 
der Völler zuwider und ſprechen die Hoffnung aus, daß die bis jetzt 
im Verein mit England fruchtlos geführten Unterhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten zuletzt doch zum gewüuſchten Reſultate führen 
werden. — Die einfache Tagesordnung wird über dieſe Interpellation 
votirt. — Sodann kommt ein alter Antrag von Pascal Duprat 
gegen die ungleiche Behandlung der Journale durch die Polizei in Be⸗ 
zug auf die Verkaufserlaubniß in den Straßen zur Diskuſſion. Ban⸗ 
cel vertheidigt den Antrag aus der Rücksicht, daß, wenn die Freiheit 
auch unterdrückt ſei, doch die Gleichheit und Gerechtigkeit als die mo⸗ 
raliſche Grundlage, deren jede Regierung nicht entbehren könne, auf⸗ 
recht erhalten werde. Er macht ferner die Majorität darauf aufmerk 
ſam, daß die Regierung gerade diejenigen Journale tolerire, die fort- 
während die hefti,ften Angriffe gegen die Verfaſſung und die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung enthalten, wie der „Conſtitutionnel,“ das „Pou— 
voir,“ „die Patrie“ und namentlich der „Moniteur du ſoir,“ aus dem 
er einen, vor drei Tagen erſchienenen Artikel mit den gehaͤſſigſten In⸗ 
finuationen gegen die parlamentariſchen Notabilitäten in Bezug auf 
das Komplott der Rue des Sauſſaies vorlieſt. Die Lektüre dieſes Ars 
tikels, worin hochgeſtellte Perſonen der Nationalverſammlung befchuls 
digt werden, das Komplott erfunden zu haben, um die Erekutiogewalt 
angreifen und die Geſellſchaft vom 10. Dezember ſtürzen zu konnen, 
macht offenbar einen peinlichen Eindruck auf die Majorität, der indeſ⸗ 
ſen bald durch einige kühle Worte des Ausſchuß-Berichterſtatters 
d' Avrincourt und geſchickte Hinweiſung auf die Gefahren der anar⸗ 
chiſchen Preſſe verwiſcht wird. — Der Miniſter des Junern macht 
darauf aufmerkſam, daß die Verſammlung ſchon früher einen ganz 
ähnlichen Antrag auf Gleichſtellung aller Journale verworfen habe. 
Nach einigen Worten Pascal Duprats wird der Antrag mit 379 ge⸗ 
gen 267 Stimmen abgewieſen. — Hierauf wird ein Vorſchlag E. de 
Girardins zur Ernennung eines Ausſchuſſes, der die Mittel zur Siches 
rung einer größeren Unparteilichkeit in den Berichterſtattungen der 
Journale über die Kammerſitzungen und Gerichtsverhandlungen auf⸗ 
ſuchen ſoll, zur Berückſichtigung zugelaſſen und hierauf die Sitzung 
um 53 Uhr geſchloſſen. 

Großbritannien und Irland. 

Lon don, den 28. November. General Radowitz iſt zum Beſuche 
der Königin und des Prinzen Albert nach Windſor abgereift. — Zu 
den ſchon kurz erwähnten Erzeſſen zu Birkenhead, Liverpool gegenüber, 
gab eine öffentlich angekündigte und zur Berathung einer antipapiftis 
ſchen Adreſſe an die Königin beſtimmte anglicaniſche Verſammlung 
Anlaß, die für geſtern auf 1 Uhr Mittags anberaumt war. Schon um 
12 Uhr ſammelte ſich vor der Stadthalle, wo die Verſammlung Statt 
finden ſollte, ein meiſt aus irländiſchen Werftarbeitern beſtehender, ſehr 
aufgeregter Volkshaufe, durch den die Polizeimannſchaft, welche, ob⸗ 
gleich durch 30 Mann aus Liverpool verſtärkt, nur 50 Köpfe zählte, 
ſich nur nach heftigem Widerſtande den Weg zum Haupteingange der 
Halle bahnen konnte, den fie beſetzte. Die Menge eilte fort, kehrte 
aber bald mit Knütteln, eiſernen Stangen, Pflaſterſteinen ze. bewaff⸗ 
net, zurück, und umdraͤngte unter furchtbarem Lärm die Halle, in wel⸗ 
cher ſich inzwiſchen ein Theil der beabſichtigten Verſammlung eingefun⸗ 
den hatte. Bald erfolgte ein heftiger Angriff auf die Conſtabler, 
während man einen Steinregen durch die Fenſter in die Halle ſandte, 
ſo daß die dort Anweſenden ihre Verſammlung auszuſetzen für gut 
fanden und ſich entfernten. Bei dem draußen entſtandenen Handge⸗ 
menge zwiſchen der Polizei und dem Pöbel zählte erſtere etwa 12 Ver⸗ 
wundete. Wahrſcheinlich wäre noch mehr Blut gefloſſen und die 


wüthende Menge, welche aus einigen Tauſend Perſonen beſtand, hätte 


die Halle erſtürmt, wenn nicht der herbeigeholte katholiſche Pfarrer 
Brown an den Haufen vom Fenſter aus Worte des Friedens gerichtet 
und die Mehrzahl dadurch vermocht hätte, ſich zu entfernen. Später 
trafen noch 100 Gonftabler aus Liverpool, ſo wie am Abend auch Mi⸗ 
litär ein, welches die Stadthalle beſetzte. Nachmittags und Abends 
trieben ſich vor letzterer noch Volkshaufen umher, man beſorgte jedoch 
feine weiteren Erceſſe und die überall in der Umgegend geſchloſſenen 
Läden öffneten ſich wieder. Einer der verwundeten Conſtabler liegt 
hoffnungslos darnieder; ein zweiter ward ebenfalls ſchwer verwundet. 
Eine von den Katholiken veröffentlichte Adreſſe behauptet, daß die Po⸗ 
lizei und die Anordner der Verſammlung an den Statt gehabten Er⸗ 
ceſſen durch ihre herausfordernde Haltung Schuld ſeien. — Zu Liver⸗ 
pool iſt ein Dampfboot mit Nachrichten aus New⸗Pork bis zum 16. 
November angelangt, deren politiſcher Inhalt jedoch unwichtig iſt. 
g er mi ſchte s. 

Der Bücher⸗Katalog der Michaelismeſſe bringt in dieſem Jahr 
auf 24 Bogen 5023 Titel neu erſchienener Werke und enthält daher 
gegen 1000 Titel mehr als feine unmittelbaren Vorgänger. Die mei⸗ 
ſten Werke (63) hat Brockhaus in Leipzig eim Verlag. a 


Robert Blum iſt nun auch der Held eines von Auguſt Schra⸗ 
der verfaßten und in Leipzig im Verlage der C. Berger ſchen Buch⸗ 
handlung erſcheinenden Romans geworden. 

Kammer⸗ Verhandlungen. 

Achte Sitzung der zweiten Kammer am 3. Dezember. 

Vorfigender: Graf von Schwerin. Eröffnung 104 Uhr. Am 
Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, v. d. Heydt, v. 
Nabe und Simons. 

Der Vorfigende eröffnet, nach verſchiedenen Wahlprüfungen, zunächſt 
eine allgemeine Diskuſſton über den Adreßentwurf, an welche ſich die 
ſpezielle über die einzelnen Säge der Adreſſe ſchließen ſoll. Es erhalt 
zuerſt der Referent der Kommiſſion, der Abg. von Vodelſchwingh 
(Hagen) das Wort: Der Adreßentwurf, der der hohen Kammer. zur 
Beurtheilung vorliegt, iſt von der für Entwerfung der Adreſſe beauftrag⸗ 
ten Kommiffion am letzten Freitage berathen und angenommen worden. 
Sie glaubte, daß es lediglich darauf ankomme, die Thronrede in einem 
Hauptgedanken zu beantworten, in dem Gedanken, daß das Preußiſche 
Volt einen ehrenvollen Frieden den Gefahren und Wechſelfällen des 
Krieges vorziehe. Es blickt aber mit Stolz auf fein herrliches Kriegs, 
heer und iſt bereit, ſeinem Könige in den Krieg zu folgen, wenn es die 
Ehre verlangt. (Bravo.) 

Ich zweifle nicht, daß das Miniſterium im ferneren Verlaufe der 
Debatte Gelegenheit nehmen wird, die Kammer von der politiſchen La- 
ge der Dinge in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Manteuffel: 
Es iſt mir Bedürfniß, offen über die gegenwärtige Lage der Dinge, 
namentlich der Deutſchen Frage, auszuſprechen. 1849 hat Preußen ſich 
beſtrebt, Deutſchland eine feinem Bedürfniſſe entfprechende Verfaſſung 
zu ſchaffen. Dieſe Beſtrebungen haben zu keinem Erfolge geführt. Be⸗ 
teits am 8. Oktober iſt die Unausführbarkeit der Veraſſung anerkannt, 
auf Grund deren die Einigung ftattfinden ſollte. Das Mißliche dieſer 
Lage bringt den Schwachen zur Gereiztheit, der Starke behalt ſein Ziel 
im Auge und ſieht, auf welchem anderen Wege er es erreichen kann. 
Preußen wollte von Anfang an auf Grund freier Vereinbarung aller Negie- 
gen Deutſchlands eine Verfaſſung geſchaffen wiſſen. Den Beſtrebungen 
Preußens trat der Frankfurter Bundestag, den ein Theil der Regierun⸗ 
rungen Deutſchlands beſchickt hatte, entgegen. Zugegeben wurde, daß auf 
freien Konferenzen aller Deutſchen Negierungen über die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung Beſchluß zu faſſen ſei; aber zugleich nahm der Bundestag die 
brennenden Fragen ſofort in Angriff. Preußen befand ſich in dieſer 
Zeit mit feinen Verbündeten in der mißlichen Lage, über die Deutſche 
Frage nicht mitreden zu tonnen! Es iſt jetzt dahin gebracht, daß auch die 
Kurheſſiſche und die Holſteiniſche Frage ihre Entſcheidung von allen 
Deulſchen Regierungen gemeinſam erhalten folten. In Bezug auf Hol⸗ 
ſtein iſt feſtgeſetzt, daß Kommiſſionen, einerſeits von Oeſterreich und ſei⸗ 
nen Verbündeten, andererſeits von Preußen mit ſeinen Verbündeten, 
mit gleicher Berechtigung die Frage erledigen ſollen. In Heſſen waren die 
vom Landesherrn herbeigerufenen Hülfstruppen bereits eingerückt. Preu⸗ 
fen hatte ſich dieſem Einrücken aus Nückſicht auf feine militairiſche Lage 
anfangs widerſetzt. Es iſt jedoch immer ausgeſprochen, daß Preußen ſich in 
die inneren Angelegenheiten Kurheſſens nicht zu miſchen habe, da niemand es 
provozirt habe. Die End entſcheidung über dieſe Angelegenheit iſt ſammt⸗ 
lichen Regierungen anheimgegeben. Was Preußens militairiſche Be⸗ 
ziehung erheiſchtſ, iſt vollſtändig gewahrt. Die Etappenſtraßen ſtehen 
ihm offen und konnen jeden Augenblick benutzt werden Dieſelben has 
ben ſelbſtredend nicht den Sinn den Uebergang über dieſelben nicht zu 
geſtatten. (Unruhe). Die Frage des Krieges und Friedens iſt eine ſchwer 
wiegende. Ich weiß, welche die Stimmung der Kammer und vielleicht 
auch des Landes iſt; ich weiß, daß die Regierung une beſſere Stellung 
hätte, wenn ſie für den Krieg auſträte. Ich erkenne völlig den hohen 
Werth der Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Kammern an. 
Aber wenn ich mein Gewiſſen frage, ſo kann ich nicht für den Krieg 
ſümmen. Derſelbe könnte nur aus zwei Gründen begonnen werdeu, ent- 
weder zum Schutze der kurheſſiſchen Verfaſſung, oder deshalb, weil uns 
gewiſſe Zugeſtäudniſſe nicht im Voraus gewährt ſind, die nachher noch 
erseicht werden können, die aber im Voraus zu erzwinn, Niemand 
das Necht hat. Erwiedert mir Jemand, ohne verhergegangene Gewäh⸗ 
rung dieſer Zugeſtändniſſe müſſe es doch zum Kriege kommen, ſo frage 
ich Sie, meine Herren: Wer unter Ihnen kann ſagen, wo das Ende 
des Krieges ſein wird wenn er einmal begonnen iſt. Der Feldzug eines 
Jahres würde das Leben von 50 60,000 Menſchen koſten. (Unruhe 
auf der Linken.) Ich weiß, es giebt Güter, gegen welche dieſes nicht in 
Anſchlag kommt. Aber dieſer beiden Punkte wegen konnte das Mini⸗ 
ſterium nicht rathen, den Krieg zu beginnen. Ich geſtebe, man kann 
über dieſe Frage verſchiedener Meinung fein. Erwägen Sie mit ruhi⸗ 
gem und kaltem Muthe Auch ich glaube auf Patriotismus Anſpruch 
machen zu konnen, ich weiß, was ich Preußen ſchuldig bin, was Preu- 
Gen Deutſchland ſchuldig iſt; ich erkenne jede andere Anſicht an, aber 
ich werde die meinige zu vertheidigen wiſſen. s 

Abg. v. Bine: Ich erkläre mich gegen den Adref- Entwurf, ich 
finde ihn zu matt und der Lage der Verhältniſſe und der Würde der 
Kammer nicht entſprechend. Die Kommiſſton hat ſich leider nicht in 
der Lage befunden, eine genügende Aufklärung von Seiten der Näthe der 
Krone zu erlangen. Wir haben die Aufklärungen verlangt, in allen 
Beziehungen Fragen an das Minifterium geſteut; eine ausführliche 
Auskunft iſt uns nicht geworden. Namenklich mußte uns über die 
Verhandlungen in Warſchau, über die Inſtruktion mit welcher der 
verewigte Miniſter⸗Präſident dorthin gereiſt iſt, Mittheilung gemacht 
werden. Dies iſt nicht geſchehen. Bei dieſer Ungewißbeit muß ich aus 
den gedruckten Verhandlungen, welche nicht widerlegt worden ſind, 
meinen Vortrag ſchöpfen. 8 ; . 

Der Nedner laßt ſich nun über die politiſchen Hauptſragen, nämlich 
die Union, die helſteinſche und heſſiſche Frage und endlich über die Me⸗ 
biliſtrung ſehr ſcharf gegen die miniſterielle Politik vernehmen. Wir 
müſſen uns auf Morgen vorbehalten, die Nede ausführlicher mitzuthei⸗ 
len, dieſelbe ſchließt folgendermaßen = 

Man iſt ſtolz, ein Preuße zu ſein, weil Jeder ſich als den Erben 
der glorwürdigen Geſinnungen der preußiſchen Menarchen betrachtet, 
weil Preußen immer an der Spitze ſeines Jahrhunderts ſtand. Wird 
aber ſo das beſte Necht aufgegeben, ſo muß der patriotiſche Stolz des 
Preußen aufhören. (Bravo!) Der einmal erwachte Enthuſtasmus wird 
ſich nach innen wenden; wenn mam die Ehre des Landes aufgegeben bat, 
fo wird das Geſchwür, nach innen freſſen; es wird wieder den Einſlü⸗ 
ſterungen Gehör gegeben werden, welche der materiellen Intereſſen we⸗ 
gen Klaſſen gegen Klaſſen aufhetzen, und die ſchrecklichſten Kataſtrophen 

icht ausbleiben. x 

oe: Er unfere Anſicht haben wir den Ausdruck nicht in dem 
Norefentwurfe der Kommiſſton gefunden. Wir haben geglaubt einen 
weiten vorlegen zu müſſen, der in mäßiger Sprache unſere Anſicht aus⸗ 
delt. Nach den neueſten Erklärungen ſind wir ſchuldig eine ganz ent⸗ 
ſchiedene Sprache zu führen. Es ſind nach denſelben bereits Engage⸗ 
ments mit Deſterreich eingegangen. Wir müſſen fordern, daß ſolche 
Engagements rückgängig gemacht werden. Der einzige Weg dazu iſt die 
Beſeitigung der gegenwärtigen Naäthe der Krone. (Unterbrechung). 

Der re verliest hierauf einen Adreßentwurf, deſſen Hauptpaſſus 

efähr lautet: 
un Wir glauben unferer Abgeordnetenpflicht nicht anders zu genügen, 
als wenn wir vor Allem die Vite an Ew. Majeſtät richten, dem Sy⸗ 
ſteme ein Ende zu machen, ir Träger die gegenwärtigen Näthe der 
Krone find,“ Dann fahrt der Redner fort: 1 

Ein großer Theil des Hauſes wird dies mit ſchwerem Herzen aus⸗ 
ſprechen. Es ſind zwei Männer im Miniſterium, welche das Vaterland 
vor zwei Jahren aus verhängnißvoller Lage gerettet. Aber Niemand iſt 
vor feinem Ende glücklich. Durch ihre Nachgiebigkeit haben dieſelben 
Männer das Vaterland an den Rand des Verderbens gebracht. Ich 
kann meine Anſicht nur in dem einen Wunſche zuſammenfaſſen: Weg 
mit dieſem Ministerium! (Bravo und Ziſchen.) 

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten: Der 
Redner hat von den Wünſchen des holſteinſchen Volkes geſprochen; ich 
glaube, daß es ſich ſehr nach den Segnungen des Friedens, wenn bei 
demſelben die Nechte Holſteins gewahrt werden, ſehnt. Der Redner 
verlangt, daß Preußen für die heſſiſche Verfaſſung eintrete. Es wird 
viel von Volksglück geſprochen. Aber eine Verfaſſung, die den Keim des 
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Zerwürfniſſes in ſich trägt, iſt für ein Volk kein Glück. Man hat nach 
den Gründen der Mobilmachung N hren war die Anhäufung von 
Truppen an den Gränzen des Landes. an macht mir Vorwürfe wer 
gen der Führung der Verhandlungen. Ich bin der Stellung, die Preu⸗ 
ßen einnimmt, überall eingedenk geblieben; aber es iſt leicht, hinterher 
von Nachgiebigkeit zu reden, wenn man den Verhandlungen nicht beige⸗ 
wohnt. Das Glück, auf dieſem Platze zu ſitzen, iſt übrigens nicht be⸗ 
neidenswerth; ich würde lieber da ſein, wo die Spitzkugeln, als da, wo 
ſpitze Neden fliegen; aber fo lange der König mir zu bleiben beſiehlt, 
werde ich dieſen Platz nicht verlaſſen. 


Es wird ein Autrag eingebracht, den Adreßentwurf der veränderten 
Umaände wegen mit ſammtlichen Amendements nochmals an die Kom⸗ 
miſſton zurückzuverweiſen. Die Dringlichkeit deſſelben wird anerkannt. 

Es ſprachen noch die Abgeordneten Stiehl, v. Kleiſt, (Retzow), Nie⸗ 
del, v. Bismark⸗Schönhauſen, Wiazler, und v. Saucken Tarputſchen. 

Um 3 Uhr wurde die Vertagung der Debatte angenommen und be⸗ 
ſchloſſen, die ſämmtlichen Abänderüngsvorſchläge der Kommiſſion zur 
ſchleunigen Berichterſtattung e egngeern. 

f Schluß der Sitzung 3 Uhr 
Nächſte Sitzung Morgen Vormittag IL Uhr. 


Locales ze. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 3. Dezember. Heute farb unter Anklage der vor⸗ 
fäglichen Brandſtiftung der Wlith Zellner aus Uscikowo. Dort 
war nämlich im Januar d. J. eine dem Baron Zettwitz, dem Beſitzer 
von Uscitowo, gehörige Scheune, die mit Getreide angefüllt war, nie⸗ 
dergebrannt und hierdurch nach Taration der Feuerkaſſen und genauer 
Angabe der Sachverſtändigen ein Geſammtſchaden von 1960 Thlrn. 
entjtanden. Das Feuer konnte unmöglich anders als durch Frevlers 
Hand entſtanden ſein, da jene Scheuer unbewohnt und ſchon geraume 
Zeit von keinem Menſchen betreten worden war, auch die Schlüſſel 
dazu ſtets in den Händen des Beſitzers befindlich. Der Verdacht der 
That lenkte ſich ſogleich auf den Angeklagten Zellner und wuchs durch 
nachſtehende Indizien ſo weit, daß man zu ſeiner Haftnahme ſchritt. 
Erſtens war es notoriſch, daß Zellner ein erklärter Feind des Baron 
v. Zettwitz war, und nicht nur gegen dieſen ſelbſt, ſondern auch gegen 
andere Inſaſſen des Dorfs bei Gelegeuheit, als die Ehefrau des Zell⸗ 
ner vor ſeinen Mißhandlungen und Brutalitäten ſammt ihrem Kinde 
bei dem Baton Schutz geſucht und gefunden hatte, heftige Drohungen 
ausgeſtoßen und namentlich die Worte gebraucht, das wolle er ihm 
gedeuken und ihn ſchon noch bankerott machen. Dann hat er am Tage 
der Brandſtiftung ſelbſt ſich in den Pferdeſtall des Gehöoͤfts begeben 
und dort gegen den Baron Reden geäußert, aus denen hervorging, 
daß er irgend eine ſchlimme Abſicht hege. Er befand ſich am Abende 
deſſelben Tages im Kruge zu Useikowo mit mehreren Andern von 8 
Uhr ab, wo er nach längerer Anweſenheit herausging, aber ſogleich 
mit den Worten wiederkehrte, daß des Barons Scheuer in Flammen 
ſtehe. Der Beſitzer ſelbſt wurde erſt um 10 Uhr, als er ſich ſchon zu 
Bette begeben, durch den Wirthſchaftsbeamten Krüger von einem be⸗ 
nachbarten Gute, der das Feuer von der Landſtraße wahrgenommen, 
geweckt und davon benachrichtigt: Als er ſich demnächſt mit feinem 
Vogt Zern zur Brandſtätte begab, war noch Niemand dort auweſend, 
wohl aber entdeckten Beide ſogleich eine verdächtige Spur von großen 
Männerfüßen im hohen Schnee, die ſich vom Kruge her, um die Scheune 
herum, und wieder nach dem Kruge zuriick erſtreckte. Als die Scheune 
bereits bis zur Tenne niedergebrannt war, fand ſich auch Zellner, der 
allein von allen Leuten im Dorfe keine Dienſte geleiſtet hatte, ein und zeigte 
durch Lachen und Lärmen eine fo große Schadenfreude, daß ihn Herr 
v. Jettwitz von dort wegwies. Endlich aber, und dies war das aller⸗ 
wichtigſte Belaſtungsmoment, hatte der Beklagte die That geradezu 
eingeſtanden, indem er ſich derſelben bei Gelegenheit eines Einkaufs 
laut und zu wiederholten Malen gegen den Seiler Puttlitzer berühmt, 
was ſowohl dieſer, als feine Ehefrau heute ausdrücklich beeidi gten. 
Ueberdies iſt nach der allgemeinen Ausſage der Beſchul digte ein nu⸗ 
ordentlicher, liederlicher Meuſch, dem Trunke im höochſten Grade erge⸗ 
ben und von jähzornigem Charakter, alſo in der That Jemand, zu dem 
man ſich der That vorſehen könnte. Der Staatsanwalt glaubte unter 
dieſen Umiſtaͤnden die Klage aufrecht erhalten zu müſſen, um ſo mehr, als 
das eigene Bekenntniß des Angeklagten ſchonſjeden Zweifel an der Thäterz 
ſchaft ausſchloͤſſe. Der Defenſor, Ref. Szuman, hob dagegen Flatr 
und präcis hervor, daß Imbicien, wie die vorliegenden, lange nicht 
hinreichend wären, die moraliſche Ueberzeugung von der Schuld des 
Zellner zu befeſtigen, daß man dieſe nur aus Vermuthungen, aus hin⸗ 
geworfenen Worten, nicht aber aus Thatſachen, die eine deutliche Spur 
iefern könnten, ableite. Auch die vom Beklagten gethane Aeußerung, 
er habe die Scheuer angezuͤndet, beweiſe ohne andere Thatſachen 
Nichts, da jes leider eine traurige, aber nicht feltene Erfahrung, 
daß Menſchen, wie Zellner, ſich in ihrer Dummheit verbrecheriſcher 
Handlungen berühmten, die ſie niemals begangen haben. Auch dieter 
habe jene Worte nur aus Schadenfreude über den Verluſt des Zettwitz, 
dem er feindlich geſinnt geweſen, hingeſprochen. Der Präſident Herr 
Reimann ſchickte den Fragen an die Geſchworenen eine ausführliche 
Definition dee betreffenden Geſetze und der von ihnen beſtimmten Un⸗ 
erſchiede bei einer Braudſtiftung voraus; worauf bie Geſchworenen 
as Nichtſchuldig ausſprachen und die Freiſprechung des Zellner 
erfolgte. 

Po ſen, den 4. Dior, Nach der Bekanntmachung des Ma⸗ 
giſtrats in Nr. 282. d. Ztg. hat zum 2. d. M. allgemeine Umquartie⸗ 
rung der Garniſon, von der 7228 Mann in der Stadt einzuquartiren 
ſind, Statt gefunden. Man hatte nun erwartet, daß bei dieſer Gele⸗ 
genheit die bei der Umquartirung zu befolgenden Orunbfäge und ein 
Plan der Truppenunterbringung dargelegt werden würde. Bisher iſt 
dies noch nicht geſchehen; die Quartiergeber ſind nicht im Stande zu 
beurtheilen, ob ſie nicht mehr als andere beſchwert werden. Wie uns 
mitgetheilt wird, iſt es in den letzten Tagen vorgekommen, daß einem 
Hauseigenthümer, der bereits 12 Mann Einquartierung hatte, noch 


1 Mann dazu gelegt und die Letzteren ihm erſt dann abgenommen 


worden find, als er dem Serviskaſſenrendanten Hrn. Baudach aus 
deſſen eigener Lifte einen andern Eigenthümer bezeichnete, deſſen Haus 
noch ganz frei von Einquartirung war, und dem die 4 Mann erft 
dann zugetheilt wurden. Man rechnet zunächſt auf die Bezeichnung 
der Stadtviertel, welche Einquartirung gehabt haben, jetzt haben und 
die Reihenfolge, in welcher ſie dergleichen künftig noch erhalten wer⸗ 
den, fo wie deren Anzahl; auch konnen die Belaſteten wohl eine Dar⸗ 
legung der caſernirten Truppenzahl beanfpruchen, wenigſtens eine zu 
Jedermanns Einſicht öffentlich ausgelegte Ueberſicht, falls gegen eine 
Bekanntmachung durch die Zeitung militairiſche Bedenken vorwal⸗ 
ten ſollten. 

5 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 2. Dezember. In 
der ſechsten Sitzung des Schwurgerichtshofes zu Liſſa befindet 
ſich die verwittwete Magdalena Stellmatſchak, im Dienſte 
beim Vorwerksbeſitzer Rſyski im Koftener Kreiſe auf der Ankla⸗ 
gebank. Dieſelbe ſteht unter der Anklage der verheimlichten 


Schwangerſchaft und Entbin dung. Am 6. Mai d. J. wurde 
aus dem Brunnen des genannten Vorwerksbeſitzers der Leichnam eines 
in alte Leinen gehüllten, neugeborenen Kindes herausgeſchöpft. Die 
Angeklagte war zugegen und äußerte gleich den anderen Auweſenden 
ihre Entrüſtung über dieſes Verbrechen einer Mutter. Trotzdem fiel 
alsbald der Verdacht auf die Angeklagte ſelbſt; fie wurde verhaftet und 
geſtand in dem darauf erfolgten, gerichtlichen Verhör, nachdem ſie 
anfänglich geläugnet, das begangene Verbrechen ein, beharrt jedoch 
auf der Behauptung, daß die Leibesfrucht, von der ſie im Holzſtalle 
entbunden worden und die ſie drei Tage lang in ihrem Bette verbor⸗ 
gen gehalten, todt zur Welt gekommen ſei. Nach dem Obduktions⸗ 
bericht des Kreisphyſikus Dr. Pappenheim und des Kreischirurgus 
Kunze aus Schmiegel geht zwar das Gegentheil hervor; doch be 
hauptet der Erſtere in ſeinem mündlichen Gutachten vor dem Ge⸗ 
richtshofe, daß die bei der Obduktionsprocedur vorgenommene Lun⸗ 
genprobe in der mediziniſchen Wiſſenſchaft keines weges als untrüg⸗ 
lich anzunehmen, daß vielmehr das Schwimmen der Lungen auch dann 
möglich ſei, wenn ſich durch die erfolgte Verweſung Gaſe in denſel⸗ 
ben entwickelt haben. Es ſcheint indeß kaum zweifelhaft, daß der Tod 
des Kindes eine Verblutung durch die Nabelſchnur zur Urſache gehabt 
habe. Den Geſchworenen werden demgemäß zwei Fragen zur Beant⸗ 
wortung vorgelegt, deren erſte, außer der vollſtändigen Lebensfähigkeit, 
auch das wirkliche Leben während des Aktes der Geburt be⸗ 
traf. Sie verneinen dies einſtimmig, finden jedoch mit 11 Stim⸗ 
men gegen 1 die Angekl. für ſchuldig: nach vorangegangener Ver⸗ 
heimlichung der Schwangerſchaft ein vollſtändi ges, le bensfähiges 
Kind geboren zu haben. Die Staatsauwaltſchaft beantragt hierauf 
das höchſte Strafmaß von 6 Jahren, weil die Angekl. vertraut mit 
den Umſtänden der Schwangerſchaft und der Geburt und in Verhält⸗ 
niſſen lebend, in denen weit weniger ein wirkliches, drückendes Scham⸗ 
gefühl bei Verübung des Verbrechens vorauszuſetzen iſt, als bei ge⸗ 
fallenen weiblichen Perſonen in ähnlichen Lagen. Der Gerichtshof 
verurtheilt die Angekl. jedoch nur zu einer vierjährigen Zucht- 
hausſtrafe. 

7 Grätz, den 3. December. Auch in dieſem Jahre hat ein un⸗ 
ter den hieſigen jüdiſchen Einwohnern beſtehender Verein 13 Kinder 
jüdiſchen Glaubens, armer Herkunft, beim Herannahen des Winters 
mit Winterkleidern verſehen. Alljährlich verſorgt dieſer Verein die 
Kleinen mit Sommers und Winterkleidern. Möge er in ſeinem regen 
Eifer fortfahren. Wünſchenswerth wäre es, wenn ſich auch unter 
den chriſtlichen Confeſſionen ſolche Vereine gründeten, wir würden dann 
5 Kg Nähe nicht fo häufig jugendliche Braudſtifter und Diebe 

aben. 

„ Aus dem Schrimmer Kreiſe. — Das Waſſer der Warthe 
iſt wieder im Abnehmen und ſind wir fürs erſte der Befürchtung einer 
abermaligen Ueberſchwemmung überhoben, welche auch in dieſer Jah- 
reszeit um ſo mehr Schaden anrichten würde, je mehr Holz noch auf 
den Ablagen ſteht, welches nach Poſen beſtimmt iſt und welches mit⸗ 
unter ſchon durch den hohen Waſſerſtand viel gelitten hat. 

8 Pleſchen, den 2. December. In der Nacht vom 29. zum 
30. v. M. brachen im Dorfe Bronifgewice, demſelben Orte, wo im 
verfloſſenen Sommer der Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Belter von 
einer Räuberbande heimgeſucht wurde, bei einem Bauern mehrere 
mit ſtarken Kuüppeln und Piſtolen bewaffnete Räuber ein, erbrachen 
im Hauſe die Kaſten und Schränke und raubten die beſten Sachen, ſo 
wie die vorhandenen Lebensmittel und die ganze Baarſchaft des Bauern, 
welche in 10—11 Rehlr. beſtand. Wir beklagen den traurigen Vor⸗ 
fall um ſo mehr, als der Beſchädigte als Landwehrmann zur Fahne 
einberufen, ſchon dadurch allein in ſeiner Wirthſchaft nicht geringe 
Nachtheile erleiden wird. Das Haus wurde nur von der Frau des 
Eigenthümers, zwei kleinen Kindern und dem alten Vater des Eigen⸗ 
mers bewohnt. Dieſen drohten die Räuber mit Erſchießen, wenn ſie 
ſich nicht ganz ruhig verhielten. Das Gehöft des Beſchädigten iſt in 
Folge der Regulirung abgebaut und die nächiten Etabliſſements liegen 
in einer ſolchen Entfernung, daß ein Hülferuf der wehrloſen unglück⸗ 
lichen Hausbewohner ohne Erfolg geweſen wäre, ſie ſich vielmehr der 
Gefahr ausgeſetzt hätten, neben andern Verluſten ihr Leben einzubüßen. 
Die Frechheit der Räuber ging fo weit, daß fie beim Verlaſſen des Hau⸗ 
ſes erklärten, nächſtens wieder zu erſcheinen und das Vieh aus den 
Ställen abzuholen. — Dem Vernehmen nach ſollen in Kurzem die 
Kriegs⸗Reſerven eingezogen und in der Provinz an verſchiedenen Or⸗ 
ten Magazine eingerichtet werden. In letzterer Beziehung wäre es 
wünſchenswerth, daß die Bewohner ſich von Vorräthen nicht entblößten 
und dieſelben namentlich nicht nach Polen verkaufen möchten. Beſtä⸗ 


tigt ſich die weitere Ausdehnung der Mobilmachung und die Einrich⸗ 
tung von Magazinen, ſo möchte die friedliche Löfung der gegenwärtigen 
Wirren doch wohl nicht ſo nahe bevorſtehend ſein, als man glaubt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 

Vom 4. Dezember. 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. Grf. Dninski a. Samoſirzel, v. Zdem⸗ 
binsti a. Ezewojewo u. v. Voſanowski a. Oſtrowieczno; Mad. So⸗ 
chaczewska a. Krotoſchin; Kaufm. Weißbein a. Stettin. 

Bazar: Die Gutsb. v. Mierzynski a. Bythin u. v. Jaraczewski aus 
Mielzyn; Adminiftrator v. Przyſtanowski a. Sedzin. 

Hötel de Baviere: Wirthſch.- Kommiſſ. Janiſzewski a. Baſzkowoz 
Gutsb. v. Zielonacki a. Goniczki. 

Lauk's Hötel de Röme: Kaufm. Berlin a. Berlin. 

Hotel de Berlin: Kaufm. Hirſchberg a. Gneſen; Pr. Lieut. v. Saliſch 
a. Guhrau; Lieut. im 3. Arlill.⸗Regt. Müller a. Berlin; die Aſſi⸗ 
ſtenz- Aerzte Huhm a. Friedeberg u. Tebeſius a. Halle; Stellvert. 
Diſtritts-Kommiſſ. Domkowicz a. Wreſchen; Doktor Verliner aus 
Glogau; die Gutsb. v. Biernacki a. Trzemefjno u. v. Lubinski aus 
Wola Czewojewko. 

Goldene Gaus: Die Gutsb. Kolbenach a. Garbatka u. Kolbenach aus 
Hunsleben. N 75 N 
Hötel de Paris: Bürgerm. Grzeſiewicz, Bürger Zylczynsti u. Probſt 
Nychlicki a. Schroda; Kaufm. Jelenkiewicz u. Uhrm. Krieger aus 
Gneſen; die Gutsb. Bertran a. Dombrowo u. Jaraczewski a. So⸗ 

liczynek. . 

Hötel à la ville de Röme: Gtsb. v. Moſzezynski a. Jeziorki; Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter Bromierski a. Chyby. 

Zur Krone: Gutsb. Mann a. Woytoſtwo; Fabrikant Ach a. Nawiezz 
die Kaufl. Bendix a. Landsberg a./D- u Liebas a. Trzemeſzno. 
Große Eiche: Die Geiſtlichen Janicki a, Nekla u. Kozkowski a. Grzy⸗ 

bowo; Gutsb. v. Skaboſzewski a. Uſtaſzewo. 

Zum Schwan: Die Kaufl. Struß a. Grätz u. Götz a. Gneſen. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt 
Eis 0 nbahn- 


vom 3. December 1850. 


Actien 


3. December. 


Weizen nach Qualité 49 — 53 Rthlr. 


Stamm - Aetlen. H Prioritäts - Actlen. Roggen loco 354 — 38 Rthlr. 
* ens Den sees wisalie| € r i — pi. December 35% & 35% Rthlr. bez., 35} Br., 35} 6. 
1 de. ee e e nach erfelgte Be. 8 + 3 — pP. Frühjahr 1851 39% Rthlr. bez. u. Br., 391 G. 

m urg Hi kannimachung ander 28 / Tages - Cours. 2 Tages-Cours. | Gerste, grosse, loco 25 — 27 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 
F 5 gabe, . SE 8 ER eg = 
ei 0 den za vom s? — 48pfd. pr. Frühjahr 24} Rtblr. B 
F 5 a e e 
J ne 150 Fl. 2 Mt. 102 rl. Anh. Lit. A. 04 T bz. erl. Anhalt . . .4 88 G. N 12 Nen Rise 5. 0 350 

Erbsen, Koch- 45 — 50 Rthlr., Futter- 35—38 Rthlr 
reste 100 Thlr.] 2 Mt, 7 . Hamburg. . 44 |87 864 4 bz. do. Hamburg . 4496] 6. Rüböl loco 104, à 11 Kchlr. berg 11 Br., 10 6. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss ; 100 Thlr. 5 — 980 g N 4 54 102 & 3 bz. do. II Serie . . ‚143,96 G. — 5 Dezember 10 A 11 Rchlk. bez., 11 Br., 105 6. 
. 3 do. Potsd.-Magd.|4 | 14 53 52 à 524 bz. do. Potsd. Magd. ſ4 86 G. —  Dezb./Jan. 14 Rthir. Br., 105 4 107 6. 
Frankfurt a. M. südd. V. 100 Fl. 2 Mt. 156 20156 Magd.-Halberstadt |4 | 8 — do. do. 5 97 6. — Jan. / Febr. 113 Rthlr. Br., I A 144 6 
PCC A ( o TENED TE ENETSRE 100 SRbl. 3 Wochen! — 1 Leipziger. ir 123 81 b do, do. Litt. D. 5 964 bz. u. G. — Febr. / Marz 114 Rthlr. bez 11} Be, 114 a 113 6 
FFF PET PER TITTEN 1 alle-Thüringer 4 2 158} bz. u. G. do. Stettiner. 5 — — ‚März/Apri 5 Bas 5 ber 1 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und ges en 9 Cöln-Ninden & ' 1 1 924, 92 v J bz. Nagdeh,. einige 4 — Br 1 5 155 114 W 114 bez. u. G. 
ZA Brief. | Geld. Gem, ZI BEER 198 em | GO. <AachenZZ — Halle-Thüringer 4394 6 ins mind 
Preuss. Freiw. Anl. s — | — |1024j0stpr. Pfandbr.. .[34] — | — Bonn-Cöln . . .5|5 — Cöln-Minden " 4 98B REN DER Re er a 1 Br., 163 à 17 
do Staatsanl. v. 18504 — | — 96 zà[Pomm. Pfandbr. . — 1923 Düsseld. Elberfeldi4 | 44 | — dato: b = Deebr. „lan n 51 * 176. 
St. Schuld-Scheine 3} — | — | 97 Kur- u. Nn. Prdbr. 3 — | 924 Kids = BEN een Rhein.v. tic. — — Frühjahr 185 1 49 Klüle. b. u. Br., 184 C. 

r 7 — 1 1 * o. Zweigbahn — mt % 47 Ae |, 0 — FF 5 f 
n 31 7 73 — 1 = Oberzehl Ti . 31 577107 106 à 107 bz. do. Stamm Prior.|4 |74 bz. ; 555 m 
Berl. Stadt-Obl.. 5 | — | 98} Pr. Bk,-Anth, Sch.|—| — a 945 31 — . kn Posener Markt-Bericht vom 2. December, 

do, de. do. * — — - erg. 34 07 5 iederschl.-Märk. .|‘ + bz. . 4 2 \ 5 
Wär W 3 * ie ———— ala ee 71 do. 5 99 6. 3 eee > Sgr.5Pf.bis I Thl. 22 Sgr. 3 Pf. 
Grossh. Posen do. .4 | — — nd.Goldm.a5 Th. Krakau-Oberschl..1d 5 658 hr. do. III. Serie] 1974 6. ee i e re 

do. do. 341 — [ — 187 Disconto . . . Ale TERN 1 8 30 6. b zei N 444 — Hafer 4170 A 5 5 85 U» 1 “ 8 » 

RT 'gard- Reh 75 A 76 bz. u, G. Tagdeb. - Wittenb.|5 — TER F F > er 5 

Ausländische Fonds. ee 1 1 fi 145 * Oberschlesische U 334 — Sr rein: dm eee e: 

DF ul z Te Pein Plir aa CH I TI Magd.-Wittenb. 4 — 147.6. Krakau-Oberschl. 4 — Kartoffeln En Ru, 12 ra 1 F 
do. v. Rothsch, Lst.|5 11074 do. neue Pfäbr. ‚4 | 93} | 93} e e — Heu, d. € 11 l i 

. v. Lot. _ — h 822 95 1 b au- Bae 4 — eu, d. Ctr. 2. 110 Pfd., — 20 — bis — 25 — 
do. Engl. Anleihe 44 94 | 93} |? 2 | do. Part. 500 El. 4 79 | 784 Ausländische Actien. g | Barre ke Stroh, d. Sch.z 1200 Pfd., E. — . — . bis 7» —ı— . 
do. Poln. Schatz-0.|4 | — 2 — do. do. 300 Fl.— — 1344 Feinde - Peer — 344 334 J& 3 bz. ELSISCH re = Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1» 20 — bis 1 3 .— » 
do. do. Cert L A. (5 — 884 — 0, do. Prior. 2 — 2 Marktpreis für Spiritus vom 4. December, (Nicht amtlich.) Pro 


Kassenvereins- Bank - Actien 1054 G. 


Preuss. Bank- Anth. 904 894 à 905 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 144 — 145% Rthlr. 


Die heute glücklich erfolgte Eutbindung meiner 
Frau, Marie geb. Smith, zeige ich allen Bekann⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an 

Poſen, den 4. December 1850. 

Carl Meyer. 


Nachruf, 
gewidmet dem Bürger und Schwertfeger, 
Meiſter Laute. 3 
Du haft geleert den Becher bitterer Erfah⸗ 

rung und in die Gruft verſenkt ſind Deine 
irdiſchen Reſte, Du haft abgebüßt menſchliche 
Verirrungen und legſt Rechnung dem allmäch⸗ 
tigen Richter, der nach göttlicher Weisheit ein 
gnädiger Richter Dir ſeyn wird, und zum letz⸗ 


ten Male trägſt Du vor die nicht gerügte That 
des Thäters, der ſchon vor 17 Jahren mit 


rauher Fauſt in Dein Leben griff. 
Ruhe Deiner Aſche. 
Mehrere Zeugen Deiner Leiden. 


Den geehrten Dilettanten und der Kapelle des 
Hochlöbl. 4. Jufanterie⸗Regts. dankt für gefällige 
Mitwirkung im geſtrigen Konzerte 

Poſen, den 4. December 1850. 

der Konzert-Ausſchuß. 


Goo 
% Anzeige für Offiziere. 


Durch alle Buch- u. Landkartenhandlungen 
iſt gratis zu haben, Po ſen bei E. ©. Mitt⸗ 
ler, Heine und Gebr Scherk: 


© 
; 
Uebersichtsnetz von 

8 Reymann's 

? Topographiſcher Militairkarte 

8 von Deutschland 8 
in 359 Blattern, Maasstab 5551555 der na- 5 
türl. Grösse, das Blatt 15 Sgr, bei Be- 
stellung der ganzen Karte oder minde- 8 
stens 40 verschiedener Blätter das Blatt 8 

10 Sgr. 

Von dieſer Flaffiichen Specialfarte © 
find circa 200 Blätter (ganz Nord- und Mit: © 
tel⸗Deutſchland) erſchienen und in allen Buch⸗ 8 
und Kartenhandlungen vorräthig oder in kürze⸗ 9 
ſter Zeit zu erhalten. — Von allen Spe: f 

8 
9 
0 


cial⸗ Karten ü 

nimmt dieſe bekenne ieh . 2 
diegenheit und Richtigkeit wegen 
den erſten Rang ein. (Verl. von C. 
Flemming.) 


S 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Stubba, A., Anweiſung für den Rechenunter⸗ 
richt in Stadt- und Landſchulen. Mit Berück⸗ 
ſichtigung |. Aufgaben im Zifferrechnen. 2. 
durch die Decimalen, Quadrat- u. Kubikwur⸗ 
zeln vermehrte Aufl. 2 Thle. 1 gthlr. 15 Sgr. 
(1. Th. 25 Sgr., 2. Th. 20 Sgr.) 
Deſſen Aufgaben z. Zifferrechnen 7. Heft: die 
Decimalen, Quadrat- u. Kubikwurzeln 24 Sgr. u. 
Faeitbüchlein dazu 23 Sgr. 


In der unterzeichneten Buchhandlung ſind wieder 
Exemplaxe eingetroffen von: 

Die Religion in ihrer ganzen Wahrheit, 
oder praktiſche Anwendung der heiligen Schrift 
auf das alltägliche Leben. Von der Verfaſſerin 
der „Perle der Tage.“ (34 Sgr.) 

Anſtalten oder Vereine, welche 25 Exempl. 
auf einmal beziehen, erhalten das Expl. für 2 Sgr. 

Poſen. E. S. Mittler. 


Im Verlage der Nicolaiſchen Buchhandlung 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. 
Mittler in Poſen zu haben: 


Handbuch der Landbaukunde, 


in einer Sammlung von Zeichnungen, mit ſpeeiellen 
Anſchlägen für alle Arten auf dem Lande vorkom⸗ 
mender Bauwerke, 


zur leichteren Berechnung der Baukoſten, 


für Bauherren, Baulehrlinge u. beſonders für Com⸗ 
miſſarien bei Ablöſungen und Auseinanderſetzungen, 
bearbeitet von 
A. L. Hedemann, 
Königl. Bau⸗Inſpektor a. D. 

Erſte Abtheilung, 
enthaltend die Gebäude für eine Bauer- u. Gärtner⸗ 
Nahrung, fo wie Häusler- und Tagelöhner-Woh⸗ 


nungen. Mit 12 lith. Tafeln. Geheftet, in Quarto. 
l Preis 2 Thlr. — 


Bekanntmachung. 

Bei der am 26ſten und 27ſten d. Mts. in der 
zweiten Abtheilung des Gemeindebezirks der 
Stadt Poſen abgehaltenen Wahl von 8 Mitgliedern 
des künftigen Gemeinderathes haben nur 5 die ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit erhalten, und es bleiben 
deshalb noch 3 Mitglieder unter denjenigen 6 Per⸗ 
ſonen zu wählen, die zunächſt die meiſten Stimmen 
gehabt haben. Dies ſind: 

1) der Kaufmann Louis Wollenberg, 

2) der Seifenſieder Sigismund Engel, 
3) der Rechnungs-Rath Jaeckel, 

4) der Kondukteur Koch, 

5) der Maurermeiſter Schlarbaum, und 
6) der Kaufmann B. H. Aſch. 

Wir haben zur Ausführung dieſer Wahl einen 
Termin auf Mittwoch den Ilten Dezember d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9— 12 und in den 
Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr im rathhaͤus⸗ 
lichen Sitzungsſaale anberaumt, und bemerken, daß 
von den zu Wählenden zwei Grundbeſitzer fein müſſen. 

Poſen, den 28. November 1850. 

Der Wahlvorſtand. 
Guderian. v. Mora czewski. H. Bielefeld. 


Auktion. 


Freitag den 6. Dezember Vormittags von 10 Uhr 
ab ſollen Königsſtraße Nro. 5. wegen Verſetzung 
von hier mehrere Möbel von Mahagoni- und Bir- 


Lebens⸗ Berſicherung. 


ken⸗Holz, fo wie auch Gartentiſche und Bänke, 
Haus- und Küchengeräthe nebſt verſchiedenen ande, 
ren Gegenſtänden öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


Glashütte. 


In dem zur Herrſchaft Slemein gehörigen Dorfe 
Las, welches in der zweiten Commerzial-Landſtraße 
in Galizien, im Wadowitzer Kreiſe liegt, beabſich⸗ 
tigt der Beſitzer Graf Alexander Branieki, eine 
Glasfabrik anzulegen und deren Bau einem zu⸗ 
verläſſigen, mit dieſem Geſchäfte vollkommen vers 
trauten Manne gegen kontraktlich feſtzuſetzende Ent— 
ſchädigung unter der Bedingung zu übergeben, daß 
derſelbe durch Deponirung einer baaren Kaution 
nach Beendigung des Baues ſich verpflichtet, die 
ganze Fabrik auf 10 Jahre gegen Baarzahlung des 
jährlichen Brennholzes von 2 bis 3000 Wiener 
Klaftern in Pacht zu nehmen. 

Wem die Verhältniſſe der Glasfabrikation in 
Galizien bekannt ſind, der wird nicht in Zweifel 
ziehen, daß ein derartiges Unternehmen bei billigem 
Einkauf des Brennmaterials, guter Lage der Land— 
ſtraße und Bedarf feiner Glaswaaren nur Vortheil 
bringend ſeyn könne. * 

Unternehmungsluſtige wollen ſich bis Ende De- 
cember d. J. mit der Güter-Adminiſtration in 
Sucha einigen. 


Zu Neujahr k. J. findet ein Wirthſchafts-Eleve 
im Poſener Kreiſe eine Stelle. Das Nähere iſt 
zu erfahren in Poſen beim Kaufmann Carl 
Scholtz, Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke. 


Ein Hausknecht, der ſchreiben und leſen kaun, fin⸗ 


det Unterkommen im Hotel à la ville de Rome. 


Ein mit grauem Tuch überzogener Bären⸗ 
Mantel iſt zu verkaufen in der Judenſtraße Nr. 2. 


6000 Thlr. werden fo bald als möglich auf ſichere 
erſte Hypothek geſucht. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein Mahagoni-⸗Flügel iſt an eine ſichere Familie 
ſogleich zu vermiethen. Er ſteht bei dem Herrn Ober⸗ 
Feuerwerker Weidner, St. Martin No. 95. 

Das Nähere darüber erfährt man beim Glocken⸗ 
gießer Breſe, Wilhelmsſtr. No. 1. im Hinterhauſe. 


Die „Londoner Unſon⸗Aſſecurauz⸗ Societät“ hat bereits die Probe eines Jahrhunderts beſtanden. 


(Errichtet im 


Sie iſt eine Aktien-Geſellſchaft. 


Jahre 1714 in London, feit 18 76 thätig in Deutſchland.) 
Sie bietet alle Garantieen eines ſoliden Etabliſſements dar. 


Vollkommene Sicherheit ihrer Theilnehmer durch den urſprünglichen Fonds, nebſt den 


aus den Prämien angehäuften Reſerve-Kapitalien; 
keine n 


Antheil der Verſi 


der Verſicherten 
erten an dem 


je Nachſchüſſen; und gleichwohl 


Nutzen aus dem Geſchäft (zwei Dritt- 


theile) — Der Ueberſchuß (Dividende, Bonus) wird alle 7 Jahre ermittelt und auf die beſtehenden le⸗ 


benslänglichen Policen vertheilt. Die nächſte 


nur die bisherigen, 


ſondern auch alle inzwiſchen auf 


Vertheilung findet 1855 ſtatt, und konkurriren dazu nicht 
Lebensdauer gezeichneten Policen. 


Durch dieſen Zu⸗ 


wachs wird im Laufe der Zeit das verſicherte Kapital anſehnlich vergrößert, ohne daß die Prämien erhöht 


Militairperſonen, welche bei dieſer Auſtalt verſichert ſind, oder Civiliſten, 
welche der jetzigen Zeitverhältniſſe wegen ins Militair eintreten, können das 


würden. 


Kriegs-Riſico decken. 
welche darüber Auskunft ertheilen. 
Der P 
Hamburg, November 1850. 


lan, welcher unentgeltlich zu erhalten iſt, 


Sie haben ſich dieſerhalb an die Agenten der Union⸗Societät zu wenden, 


enthält verſchiedene zeitgemäße Erleichterungen. 
Joſeph Corty & Comp., 
General-Agenten der Union⸗Societät. 


Obige Anzeige bringe ich hiermit zur Kenntniß des Publikums. Poſen, den 5. December 1850. 


L. Schell 


enberg, 


Provinzial⸗Agent, Comptoir St. Martinſtraße No. 29. 


ER Der unterm Rathhauſe hierſelbſt 
zu No. 1. d. befindliche Eckladen, 
den der Kaufmann Herr A. Pakſcher inne hat, iſt 
vom J. April 1851 ab zu vermiethen. 

Hierauf Reflektirende belieben die Offerten dieſer 
Zeitungs Expedition sub Sign. P. 8. verfiegelt bis 
den 15. December d. J. abzugeben. 

Gebote unter 100 Rthlr. werden nicht berück⸗ 
ſichtigt. s 


Ausverkauf. WER 


In der Schnittwaaren- und Leinwand-Handlung 


Markt Nr. 71. 


findet wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts ein 
Ausverkauf von leinenen, wollenen und 
baumwollenen Waaren ſtatt. 

Für Herren ſind noch eine Parthie bunte 
Hemden, feidene, wollene und Batiſt⸗ 
Tücher, Shlipſe, Binden, Chemiſets, 
Kragen, wollene und baumwollene 
Unterjacken und Hoſen in größter Aus⸗ 
wahl vorräthig. 


Filz- und Gummi Schuhe für Herren und Das 
men, ſo wie Gummiſchuhe mit Lederſohlen für Kin⸗ 
der a I Rthlr. das Paar empfiehlt 

S. Kantorowiez jun., Wilhelmsſtr. No. 9. 


Seseeeeeeee e „„. 


Feine Perlgraupe zu 2 Sgr. das 
Pfund empfiehlt 


S. Orenſtein, 


Material-Waaren-Handlung, der Poſtuhr 
gegenüber. 
S e „„. 
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+ | 


eeo9082® 


2 


* 


u Beſten Gasäther habe 
in Commiſſion und offe⸗ 
rire denſelben a 73 Sgr. pro Quart. 


Michaelis Peiſer, 
Breslauer Straße No. 7. 


Frische ſtarke Haſen zu 20 Sgr. bei 
Ste 


ODEUM. 


Heute Donnerſtag den 5. December 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 
Voigt. Entree a Perſon 24 Sgr. Kaſſeneröff⸗ 

nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Röckel. 


Barteldt's Kaffeehaus 
Markt No. 8. 
Heute Donnerſtag Abend: 


National⸗Konzert 


von der Familie R. Paul aus dem Sachſiſchen 
Erzgebirge, wozu ergebenſt einladet. 


Cafe Bellevue. 


Heute Donnerſtag den öten: muſikaliſche Abends 
Unterhaltung von der Familie Tobiſch, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 


Heute Abend den 5. December ſiiſche Wurſt und 
Schmorkohl bei F. Tſchackert, Reſtaurateur. 
Berlinerſtraße No. 15. a. 
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Muſſtaſſſche Abendunterhaltung von der Familie 
Tauber in der Konditorei des Herrrn Freund. 


